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amtliche Bekanntmachungen
der 5tadt Hochheim am Main.

TW  Bekanntmachung.
Ter § 1 der Regierungspolizeiverordnung vom 9. Juni 1887

schreibt vor:
Wer Kinder unter 10 Jahren oder andere der Beaufsichtigung

bedürftige Personen , deren Pflege oder Beaufsichtigung ihm obliegt
oder anvertraut ist, ohne genügende Beaufsichtigring läßt , wird mit
Geldstrafe bis zu 30 Mark oder entsprechender Haft bestraft , wenn
nicht nach anderen gesetzlichen Bestimmungen höhere Strafen zu er¬
kennen sind.

Diese Bestimmung wird zur Befolgung mit dem Bemerken in
Erinnerung gebracht , daß Nichtbeachtung derselben unnachsichtlich
bestraft wird . Die Polizeiorgane sind angewiesen , jede Uebertretung
zur Anzeige zu bringen,

Hochheim a . M, , den 2, Juni 1914,
Die Polizeivcrwaltung , A r z b ä ch e r.

Bekanntmachung.
Die Stelle eines Eichmeister -Stellvertreters soll besetzt werden.

Bewerber wollen sich alsbald im Rathause melden,
Hochheim a . M „ den 29. Mai 1914,

' Der Magistrat , A r z b ü ch e r.

Bekanntmachung.
Am Montag , den 8. Juni l. 3s ., vormittags 10 Ahr , läßt Herr

Martin Pistor von hier , ln der Fanker 'fchen Kellerei am Bahnhöfe
hier , eine Anzahl Fässer , Herbstbüttcn , Kellereimaschinen und andere
Gegenstände öffentlich versteigern,

Hochheim a , M „ den 2. Juni 1914,
270 H. Der Bürgenneister . A r z b ä ch e r.

. Gefundene Sachen.
Ein Portemonnaie mit Inhalt , Der Eigentümer wird gebeten,

feine Rechte innerhalb 6 Wochen geltend zu machen.
Hochheim a , M „ den 2, Juni 1914,

Die Polizeiverwaltung , A r z b ä ch e r.

wir es für geboten , daß von den Nachgeordneten Behörden auf die
strengste Durchführung dieser Bestimmungen mit Nachdruck hinge¬
wirkt wird . Gleichzeitig wird dafür Sorge zu tragen sein, daß auch
die sonst für den Fnhrwerksverkehr bestehenden polizeilichen Vor¬
schriften mit größerer Strenge gehandhabt werden , als dies bisher
geschehen ist.

Wie die Erfahrung lehrt , pflegen namentlich die Führer der
Pferdefuhrwerke jenen Bestimmungen nur geringe Beachtung zu
schenken. Bei der Begegnung mit Fuhrwerken weichen sie nicht
immer nach rechts , sondern nach der besser befestigten Straßenseite
aus . Wenn sie von anderen Fahrzeugen , insbesondere von Kraft¬
wagen , überholt werden sollten , beachten sie die vom Führer des
überholenden Wagens gegebenen Zeichen häufig nicht und machen
außerdem nicht immer links , sondern je nach dem Zustande der
Straße auf der einen oder anderen Seite zum Vorbeifahren Platz,
Sehr oft wird ferner gegen die Lorschrijten verstoßen , die verbieten,
daß die Lenker von Fuhrwerken während der Fahrt schlafen oder
die Gespanne unbeaufsichtigt auf der Straße stehen lassen. Endlich
werden die Wagen während der Dunkelheit häufig nicht vorschrifts¬
mäßig beleuchtet . Ein großer Teil der Unfälle im öffentlichen
Fährverkehr dürfte auf eine solche nicht ausreichende Befolgung der
polizeilichen Vorschriften zurückzuführen sein. Das gilt namentlich
mit Bezug auf den stetig zunehmenden Verkehr mit Kraftwagen,
der sich nur dann glatt vollziehen kann , wenn die bestehenden Vor¬
schriften von allen auf den öffentlichen Wegen verkehrenden Fuhr¬
werken genau befolgt werden,

Berlin , den 28. Juni 1905,
Der Minister der öffentlichen Arbeiten.

Der Minister des Innern.

Vorstehender Ministerial -Erlaß wird hiermit wiederholt zur
öffentlichen Kenntnis gebracht.

Die Polizeiverwaltungen bezw , die Ortspolizeibehörden des
Kreises haben die Polizei -Exekutiobeamten mit entsprechender
Weisung zu versehen und dafür zu sorgen , daß im dortigen Be¬
zirke an möglichst zugänglichen Stellen Anschlagzettel mit den in
Frage kommenden Straßenpolizeivorschristen . insbesondere der §§
38— 44 der Wegepolizewerorünung vom 7. November 1899, ange¬
bracht werden.

Wiesbaden , den 18. Mai 1914.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . I . v o n H e i m bürg.

14. Feststehende , in Wohn - und Wirtschaftsgebäuden angebrachte
Treppen mit mehr als 4 Stufen müssen ausnahmslos auf
der einen Seite mit einem Geländer oder mit einem straff
angezogenen Handseil (Handlauf ) versehen sein. Dasselbe
gilt auch vo» Kellertreppen.

15 . Bewegliche Leitern müssen gegen Ausrutschen oben mit
Haken oder unten mit eisernen Spitzen versehen sein.

16. Fest angebrachte Leitern , die an einer Wand senkrecht in
die Höhe führen , müssen mit ihren Sprossen mindestens
10 Ctm . von der Wand abbleiben , damit der Fuß nicht bloß
mit der äußersten Spitze auf die Sprosse tritt.

17. Einsteig - oder Futrerabfall -Löcher müssen auf drei Seiten,
von wo aus das Einsteigen nicht stattfindet , mit einem
festen Geländer in 80 Ctm . bis 1 Meter Höhe umwehrt sein.

18. Ueber den Balkenlagen über Scheunentennen usw . muß der
Bodenbelag so hergerichtet sein, daß man nicht durchbrechen
und hindurchfallen kann . Wird er von Brettern , Latten,
Rund - oder Kanthölzern hergestellt , so müssen diese höchstens
5 Ctm . von einander entfernt und aufgenagelt oder ander-
weit unverschieblich festgelegt sein.

19 . Giebel - und Wandluken von mehr als 1 Meter Höhe und
30 Ctm . Breite müssen mit Türen oder Laden versehen sein,
wenn der untere Lukenrand nach der Außenseite mehr als
manneshoch über dem Erdboden liegt . Die Türen und Lä¬
den müssen zum Oeffnen mit einer Feststellvorrichtung ver¬
sehen sein, damit sie nicht unversehens zuschlagen können.
Reichen die Luken bis zum Fußboden herab , so muß dicht
am Boden eine Fußleiste vorhanden sein.

20. Falltüren über Kellerösfnungen in Wohn - und Wirtschafts¬
gebäuden dürfen bei Reu - und Umbauten nicht mehr ange¬
bracht werden . Soweit solche Falltüren vorhanden sind,
muh der Zugang nach Möglichkeit durch eine Bretterein-
sriedigung oder durch ein festes Geländer von 80 Ctm . bis
1 Meter Höhe auf allen Seiten , außer der Einfteigseite , ab¬
gesperrt werden.

21 . Jauche - und andere Gruben müssen entweder fest mit Boh¬
len oder gut passenden Deckeln überdeckt oder durch Maueni.
Gitter , oder Geländer von mindestens 80 Etm . bis 1 Mete,r
Höhe abgesperrt sein.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, den Aufsichtsbeamten
nach Möglichkeit zu unterstützen.

Wiesbaden , den 23. Mai 1914.
Bekanntmachung.

Es wird nochmals darauf hingewiesen , daß die Dienststunden
km Rathause allgemein auf die Zeit von vormittags 8 Ahr bis
nachmittags 1 Ahr und des Nachmittags von 3 bis 6 Ahr bestimmt
sind

Sprechstunden mit Ausnahme ganz dringender Fälle , nur vor¬
mittags . Die Einwohner werden dringend gebeten , diese Anord¬
nung im Interesse eines geordneten Geschäftsganges zu beachte».

Hochheim a . M ., den 23. Mai 1914.
Der Magistrat . Arzbach er.

Bekanntmachung
f Gesetz, betreffend den Schuh der Driestanben vom 28. S. 84.
F* § 1.

Die Vorschriften der Landesgcsetze , nach welchen das Recht,
Tauben zu halten , beschränkt ist. und nach weichen »n Freien be¬
troffene Tauben der freien Zueignung oder der Tötung unterliegen,
finden auf Militärbrieftaubcn keine Anwendung . Dasselbe gilt von
landesgesetzlichen Vorschriften , nach welchen Tauben , die in em
fremdes Taubenhaus übergehen , dem Eigentümer des Letzteren ge¬
hören.

§ 2.

Insoweit auf Grund landesgesetzlicher Bestimmungen Sperr¬
zeiten für den Taubenslug bestehen , finden dieselben aus die Reste-
flügo der Militär -Brieftauben keine Anwendung . Die Sperrzeiten
dürfen für Militär -Brieftauben nur einen zusammenhängenden
Zeitraum von höchstens 10 Tagen im Frühjahr und Herbst um¬
fassen.

Sind länger als zehntägige Sperrzeiten eingeführt , so gelten
für Militär -Brieftauben immer nur die ersten 10 Tage.

h -, 3
Als Militär -Brieftauben im Sinne dieses Gesetzes gelten Brief¬

tauben , welche der Militär -(Marine -)Verwaltung gehören und der¬
selben gemäß den von ihr erlassenen Vorschriften zur Verfügung
gestellt und welche mit dem vorgcschriebcnen Stempel versehen sinb.
Privatpersonen gehörige Militär -Brieftauben genießen den Schutz
dieses Gesetzes erst dann , wenn in ortsüblicher Weife bekannt ge¬
macht worden ist, daß der Züchter feine Tauben der Militar -Ver-
waltung zur Verfügung gestellt hat.

8 4.
Für den Fall eines Krieges kann durch Kaiserliche Verordnung

bestimmt werden , daß alle gesetzlichen Vorschriften wAche das
Toten und Einfangen fremder Tauben gestatten , zur das Rerchsgr-
biet oder einzelner Teile desselben außer Kraft treten , sowie daß
die Verwendung von Tauben zur Beförderung von achri en
ohne Genehmigung der Militärbehörde mit Gesangms bis zu drei
Monaten zu bestrafen ist.

Wird wiederholt zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Die Ortspolizeibehörden des Kreises werden zugleich veran-

laht , die vorstehenden gesetzlichen Bestimmungen in ortsüblicher
Weise bekannt zu machen,
i Wiesbaden , den 27. Mai 1914.

I .-Nr . I.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

I Wird veröffentlicht.
Hochheiw a . M ., Len 30. Mai 1914. .. .

Die Polizeiverwaltung . A r z b a ch e r.

Bekanntmachung . .. . .
Nachdem nunmehr für den Fährverkehr auf öffentlichen Wegen

in ganz Prenhen durch Polizei -Verordnungen einheitlich vorge-
jchrieben ist, rechts auszuweichen und links zu überholen , erachten

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 26. Mai 1914.

Die Polizeiverwaltung . Arzbach er.

Bekanntmachung.

Nachdem sür den Bezirk der Hessen-Nassauischen landwirt¬
schaftlichen Berufsgenossenschast die Unsallverhütungsvorschriften

a) für landwirtschaftliche Maschine » und sür landwirtschaftliche
Nebenbetriebe im Jahre 1905,

b) für landwirtschaftliche Geräte und Sprengmittel , Weh-
und Fuhrwerkshaltung , Bauhaltung , Forstwirtschaft und
forstwirtschaftliche Nebenbetriebe im Jahre 1907

erlassen und durch eine stichprobenweise Prüfung die Betriebsunter-
nehnier über die Zweckmäßigkeit und Notwendigkeit der Schutzvor¬
richtungen belehrt worden sind, wird vom 25. Mai ds . 3s . ab durch
den technischen Aufsichtsbeamteir , Landessekrctär Grein im Land¬
kreise Wiesbaden mit der Nachprüfung darüber begonnen werden,
ob diese Vorschriften in den einzelnen Betrieben auch befolgt
werden . ' _

Indem ich die wichtigsten Bestimmungen der landwirtschaft¬
lichen Unfallverhütuiigsvorschristen nachstehend zuin Abdruck
bringe , mache ich die Betriebsunternehmer auf diese Nachprüfung
aufmerksam.

1. Sämtliche landwirtschaftliche Maschinen , ob alt oder neu.
muffen mit den oorgeschriebenen Schutzvorrichtungen ver¬
sehen sein. Die Abbildungen können während der Dienst¬
stunden auf den Bürgermeisterämtern eingejehcn werden.

2. Zum Treiben der Zugtiere an Göpeln beim Betrieb von
Dresch- und Häckselmaschinen dürfen Kinder unter 12 Jahren
nicht verwendet werden . Dasselbe gilt von tauben Per¬
sonen.

3 . Zur Bedienung von Kraftmotoren dürfen Personen unter
16 Jahren und aus Dreschbühnen solche unter 14 Jahren
nicht herangezogcn werden.

4. Geisteskranken und blinden Personen ist die Beschäftigung
an landwirtschaftliche » Maschinen verboten . Ausnahmen be¬
dürfen der Genehmigung des Sektionsvorstandes.

5. Sensen müssen auf den Wegen von und zur Arbeit mit
einein Sensenschuh versehen sein oder umwickelt getragen
werden.

6. Beim Zerschlagen von Steinen müssen Schutzbrillen ge¬
tragen werden.

7. Beim Sprengen von Steinen mit Pulver sind nur hölzerne
oder kupferne Ladestöcke zu verwenden.

8. Bissige Pferde müssen einen Maulkorb tragen . Pferde , die
als Schläger bekannt sind, müssen im Stall durch Lattier-
bäume oder Scherwände getrennt sein.

9. Bullen , welche über ein Jahr alt sind, müssen im Stall dop¬
pelt angebunden sein ; bösartige Bullen müssen einen Nasen-
ring tragen , an dem sie außerhalb des Stalles nur init einer
Leitstnnge geführt werden dürfen . Außerhalb des Gehöftes
muß ihnen , abgesehen voin Treiben zur Tränke , auch eine
Blende angelegt werden.

10 . Bösartige Eber dürfen nicht auf die Weide getrieben werden.
11. Werden Pferde als Zugtiere eingespannt , so müssen sie,

wenn zweispännig gefahren wird , mit Kreuzzügeln oder
Doppelleinen , wenn einspännig gefahren wird , mit Doppel¬
leine gelenkt werden.

13. In Gegenden mit abschüssigen Wegen müssen die Arbeits¬
wagen mit Brems -, Hemm - oder Sperrvorrichtung ausge¬
rüstet sein.

13 Alle über 3 Meter boben Toren müssen gegen das Ausheben
2 und Umstürzen der Flügel gesichert sein

Der Aorsitzende des Sektions -Borstandes.
I .-Nr . I, . 997 . ' vonHeimburg.

ZNaul- und Klauenseuche.
3n der Gemeinde Finthen , Kreis Mainz , ist die Maul - und

Klauenseuche ansgebrochen . Die Gemeinde Finthen iff zum Sperr¬
bezirk , das angrenzende Gebiet der Ortschaften Budenheim , Drais,
Gonsenheim und heideshenn zum Beobachtungsbezirk erkiärl
worden.

Nachdem die gefährliche Seuche erst kürzlich in dem Kreise
Bingen cingeschlevpt worden ist, hat sie jetzt auch in einem un¬
mittelbar benachbarten Kreise Einzug gehalten.

Für die Landwirte des Landkreises Wiesbaden erwachs ! bist
ernste Mahnung , alle aus früheren Seuchenjahren bekannten
Mahnahmen anzuwendcn , die einer Einschleppung der Seuche oor-
zubeugen geeignet erscheinen . Bei viehankäusen wird die größte
Vorsicht walten müssen : der Zutritt zu den Ställen oder Weiden
wird nur den mit der regelmäßigen Wartung des Viehs betrauten
Personen zu gestatten sein. Etwaige verdächtige Erscheinungen
sind sofort auf schnellstem Wege — durch Draht oder Fernsprecher
- - mir , dem Kreistierarzt , der Orlspoiizeibehörde oder dem zu¬
ständigen Gendarmen — anzuzeigcn.

Wiesbaden , den 23. Mai 1914.
Der königliche Landrat.

G .-Nr . I . 1633. vonheimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., de» 28. Mai 1914.

Der Bürgermeister . A r z b ä ch e r.

Kgl . Lehrauslal ! für Wein -, Obst- u. Gartenbau
zu Geisenheim a . Rhein.

Wir bringen hiermit zur Kenntnis , daß an der Königlichen
Lehranstalt im Jahre 1914:

1 Ein Obstvcrwertungskursus für Männer und Haus-
h a l t u n g s l e h r e r i n n e n in der Zeit vom 28. Juli
bis 7. August,

2. ein Obstverwertungskursus für Frauen  in der Zeit
vom 10. bis 15. August

abgehalten werden.
Die Kurse beginnen ait den zuerst gcnaitnten Tagen vor-

mittags 8 Uhr . Der Unterricht wird theoretisch und praktisch er¬
teilt , sodaß die Teilnehmer Gelegenheit haben , die verschiedenen
Verwertungsmethoden einzuüben.

Das Honorar beträgt für den Kursus zu 1 : für Preußen 10 M,
für Nichtpreuhen 15 , )( ; für den Kursus zu 2 : für Preußen 6 dt,
für Nichtpreußen 9 Jl.

Anmeldungen sind an die Direktion zu richten.
Alles Nähere ist aus den Satzungen der Lehranstalt , die un¬

entgeltlich verabfolgt werden , zu ersehen.

Wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Wiesbaden , den 18. Mai 1914.

Der Königliche Landrat.
J.-Nr. I. 1472. I . Ä. Kasten.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 28. Mai 1914,

Der Bürgermeister . A r z büche r.



Tager-Rimdschau.
Deutschlands Rüstungsindustrie stchl aus der Höhe. In der

kommenden Woche hält die Rüstungskommissioii des Reichstags noch
einige Sitzungen ab, um das Ergebnis ihrer Beratungen zusammen-
zufassen. ’ Die Berichte der verschiedenen Referenten liegen schon
jetzt vor. Sie stellen laut „Magd . Ztg ." eine glänzende Rechtferti¬
gung der beteiligten, deutschen Industrie gegenüber den Liebknecht-
scheu Angriffen dar . Die Leistungsfähigkeit und das Geschäftsge¬
baren unserer Rüstungsindustrie stehen durchaus auf der Höhe und
zwar sowohl in der Güte des verwendeten Materials me  in der
Vorzüglichkeit der Ausführung der Arbeiten . Auch die vom Reiche
bezahlten Preise wurden überall als angemessen anerkannt . Von
den „Enthüllungen " des Aog. Liebknecht ist nicht nur nichts, aber
auch rein garnichts übrig geblieben, sondern den hervorragenden
Leistungen unserer Waffenindustrie ist durch eine eimvandsfreie und
unparteiische Prüfung ein so glänzendes Zeugnis ausgestellt wor¬
den, daß daran auch das Ausland nicht achtlos vorübergehen kann.
Eine bessere Reklame der deutschen Waffenindustric, als sie der Abg.
Liebknecht mit seinen grundlosen Angriffen verursachte, war garnicht
möglich.

Die Beisetzung Dr . Schwarhkopsss, des am Schlaganfall plötz¬
lich Verschiedenen, findet heute Mittwoch in der Familiengruft aus
dem dem Verstorbenen gehörigen Rittergute Rose statt. Die polnische
Presse rühmte in ihren Nachrufen die sympathische Persönlichkeit
des verstorbenen Oberpräsidenten von Posen, der zwar als politischer
Gegner anzusehen, aber dem Polentum mit Mäßigung gegenüber-
gel'reten sei. Weber den Nachfolger Dr . Schwartzkopfss verlautet noch
nichts Näheres . Es wird Dr . Gramsch, der Präsident der Ansied-
lungskommission, genannt.

Der Landbriesträger . In der „Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung " wird noch einmal dargelegt, daß die Verantwortung für
das Scheitern der Besoldungsnovelle allein auf die aus Zentrum
und Sozialdemokraten nebst zwei Freisinnigen zusammengesetzte
Mehrheit des Reichstags füllt, Weber die Notwendigkeit, die Deck-
ofiiziere und die mmdestbefoldeten Unterbeamien der Post , nament¬
lich die Landbriesträger , im Gehalte auszubesser», wie es die Re¬
gierungsvorlage wollte, bestarid allgemeinste Webereinstimmung.
Auch darüber herrschte Einigkeit, daß auch die gehobenen Wnter-
beamtcn Gehaltszulagen erhalten sollten. Die Meinungen gingen
nur darüber auseinander , ob die Gehaltszulagen der gehobenen
Wnterbeanrteir sofort bewilligt oder für spater Vorbehalten bleiben
sollten. Die Ausbesserung der einen Beamtcngruppe muh natür¬
lich die Aufbesserung anderer Gruppen nach sich ziehen, es ist aber
nicht einzusehen, warum die eine Gruppe , deren 'Ausbesserung all¬
gemein als dringlich und möglich erkannt ist, nun warten soll, bis
sich Regierung und Reichstag auch über die Aufbesserung noch an¬
derer Gruppen geeinigt haben. So aber liegt die Sache. Man
kann es verstehen, daß das Wnannehmbar oder richtiger das Für
jetzt unannehnibar , daß der Reichsschatzsekretärden weitergehen¬
den Wünschen des Reichstags entgegensetzte, in manchen Kreisen
bedauert wird , ganz und gar unverständlich ist es aber, warum
die Rcichstagsmchrheit den Beamten , deren Ausbesserung spruch¬
reif war , diese varenthalten hat, zumal nachdem die verbündeten
Regierungen schließlich für die in ihrer Vorlage noch nicht bedachten
Gruppen eine Bindung für die Zukunft eingegangen waren . Die
Sozialdemokraten werden vielleicht den geschädigten Landbries-
trägern einzureden suchen, daß sie durch ihren Antrag , nach dem
Scheitern der Besoldungsnovelle Zulagen in den Etat einzustellen,
ihr Wohlwollen für die Postunterbeamlen bewiesen hätten . Sie
mußten jedoch wissen, daß nach der Verfassung die Aendcrung
eines Gesetzes durch den Etat nicht angängig ist, daß also aus der
von ihnen gewählten Hintertür „Eintritt verboten" steht. Ein
viel einfacheres Mittel , den Postbeamten ihr Wohlwollen zu be¬
weisen, wäre es gewesen, wenn sie bei der Abstimmung über den
von der Regierung angenommenen Kompromißanirag der bürger¬
lichen Parteien (mit Ausnahme des Zentrums ) die Erhöhung der
Gehälter der gehobenen Wnterbeamten für 1916 vorzusehen, und
im übrigen den Regierungsentwurs anzunehmen , ein paar Frak¬
tionsmitglieder mehr abkommandiert hätten . Dann hätten die
Landbriesträger jetzt die ihnen zugedachten Zulagen und brauchten
nicht unter dem Eigensinn des parlamentarischen Machtmillens zu
leiden, der gerade in diesem Falle absonderlich gewaltet hat.

Die Bestrafung der deutschen Schiffe.
Die Bestrafung der beiden deutschen Hapagdampser „Bavaria"

und „Upiranga " mit mehr als zwei Millionen Mark durch die
amerikanische" Zollbehörde wirbelt ungeheuer viel Staub auf.
Kriegssekretär Garrison ,n Washington teilte mit, die Strafe sei
den Schissen auferlegt worden, weil sie vor ihrer Ankunft in
Beracruz Waffen und Munition für Huerta in Puerto Mexiko ge¬
landet hätten . Die Bestrafung erfolgte nach mexikanischem Ge¬
setze, weil die beiden Dampfer die Löschung der Ladung in einem
anderen Hafen als dem, für den sie bestimmt war , vorgenommen
und die Ladungsverzeichnisse korrigiert hätten . Die Meldung,
der deutsche Botschafter in Washington hätte gegen die Bestrafung
der deutschen Schiffe bereits protestiert , eilt den Tatsachen voraus:
es wird im Berliner Auswärtigen Amt vielmehr zunächst ein ein¬
gehender Bericht über den Hergang erwartet , bevor dem Washing¬
toner Botschafter Instruktionen über seine Haltung zugehen
können.

Die Generaldirektion der Hapag teilte dein „B . T." auf Be¬
fragen mit, daß sie ihr Vertreter in Mexiko von der Verhängung
der Geldstrafen über die beiden Schisse bereits verständigt habe.
Es handelte sich dabei um rein zollpolitische Maßnahmen ; bezahlt
seien die Strafsummen noch nicht. Die Direktion werde in
Washington Vorstellungen erheben und erwarte eine befriedigende
Lösung der Angelegenheit.

Wnter der amerikanischen Besatzung von Beracruz herrschte
wegen der Schiffsangelegenheit solche Erregung , daß der deutsche
Kreuzer „Dresden " „klar zum Gefecht" und mit offenen Geschütz¬
luken laut „B . T ." die „Bavaria " und ,,'ljpiranga " aus dem Hasen
auf die hohe See hinausgeleitete . Entgegen dem Brauch ertönte
weder die amerikanische noch die deutsche Nationalhymne . Nur
von dem deutschen Kreuzer „Bremen ", der mitten in der / Bucht
lag, erklang das „Deutschland, Deutschland über alles". In dem
Protokoll , das der deutsche Konsul und der Vertreter der Hapag
Unterzeichneten, soll derselben Quelle zufolge gesagt sein, daß die
LadungSvMeichnisse nachträglich korrigiert worden seien. Die
„Bavaria " soll 4 Millionen Patronen und 5000 Gewehre, die
„Ppiranga " 15 Millionen Patronen , 1000 Gewehre , 40 Geschütze
und 100 Maschinengewehre gelandet haben . Die Meldungen,
Huerta und seine Familie hätten in Puerto Mexiko den deutschen
Transporidampser „Ppiranga " bestiegen, um sich auf ihm nach
Europa in Sicherheit zu bringen , ist grundlos . Die „Ppiranga'
ist auch nicht nach Europa , sondern nach einem südmnerikanischen
Hafen uirterwegs.

Mise jffittteflBßge*.
Potsdam. Der Kaiser hat sich Dienstag morgen um 7 Uhr im

Automobil nach Ahlbeck begeben, um dort das Kinderheim zu be¬
sichtigen. Die Ankunft dort erfolgte um 11X- Uhr, die Rückfahrt
von Ahlbeck erfolgte mit Sonderzug um 1 Uhr.

Saarbrücken. Der Kronprinz und die Herren des Großen
Generalstabcs find auf ihrer Besichtigungsrcise, von Baden -Baden
,n Automobilen kommend, hier Dienstag mittag eingetrosfen. Die
Herren fuhren Mittwoch früh nach Metz weiter.

Berlin , v, Winterseldt , Oberstleutnant mit dem Range eines
Abteilungschefs des Generalstabs der Armee, Militärattache bei
der Botschaft in Paris , wurde unter Enthebung von dieser Stel¬
lung zum Abteilungschef im Großen Generalstabe ernannt.

Berlin . Aon der Landesausstellung in Windhuk ist dem
Staatssekretär des Reichskolonialamts folgender Drahtgrnß zuge-
gangen : Aus Anlaß des glänzenden Gelingens der Landesaus-
stsllung gedenken die versammelten Deutsch-Südwester Eurer Ex¬
zellenz mit ehrerbietigstem Gruß . Seitz, Voigts , Kindt, — Der
Staatssekretär sandte daraus dem Gouverneur folgende Antwort:

In großer Freude über das glänzende Gelinge» der Landrsaus-
tellung sende ich Eurer Exzellenz und den Deutsch-Südwester»
herzlichen Dank und Gruß . Sols.

DDP . Marlenbad . Prinz Adalbert von Preußen ist unter dem
Inkognito eines Grafen von Hohenstein zu vierwöchigem Kurge-
brauch hier eingetrosfen.

Fulda . Während der Pfingstseiertage hat sich die Prinzessin
Jda zu Menburg und Büdingen , Tochter des Fürsten Friedrich
Wilhelm zu Menburg -Büdingen -Wächtersbach mit dem Freiherrn
Thilo v. Trotha (Scoppau ) verlobt.

Rom. Papst Pius X . beging am Dienstag seinen 79. Geburts¬
tag . Aus allen Teilen ver Welt sind Glückwunsch-Telegramme ein¬
getroffen. Der Gesundheitszustand des Papstes ist ausgezeichnet.

Konstantinopel. Der Adjutant des türkischen Kriegsministers
überbrachte dem deutschen Botschafter Freiherrn v. Wangenhcim
600 Pfund , welche der Sultan für die Familien der drei Matrosen
des Panzerkreuzers „Gäben " gespendet hat, die infolge der bei dem
Brande der Taschkischlakaserne erlittenen Verletzungen gestorben
sind.

Nachrichte« a«rHochheim«. Umgebung.
Hochheim. fc; ; UW

* Herrn Kommerzienrat Hermann Jos . H u m m e l, General¬
direktor der Champagner -Fabrik Burgefs u. Eo ., wurde anläßlich
seines 80. Geburtstages  von Sr . Maj . dem Kaiser und
König der Titel Geheimer Kommerzienrat verliehen. ^ Die Ber-
leihungsurkUitde wurde ihm am 1. Feiertage durch den Kgl. Land¬
rat Herrn Kartzmerherr» von Heimburg überreicht. Gleichzeitig
brachte das Kollegium des Kreisausschusses dem Getrurtstags-
jubilar als Kreisdeputierten und Mitglied des. Kreisausschusses
seine Glückwünschedar und überreichte ihm ein Ehrengeschenk in
Form einer Schale. Herr Hummel gehört dem Kreisausschuß seit
Einführung der Kreisordnung (1. April 1886) ununterbrochen als
Mitglied an . Die Stabt Hochheim hat Herrn Geh. Kommerzienrat
Hummel anläßlich seines Geburtstagsjubiläums zum Ehrenbürger
ernannt : eine Abordnung des Magistrats und der Stadtverord¬
neten überreichte am 1. Juni , dem Geburtstage , den Ehrenbürger¬
brief, Der Gesangverein Harmonie brachte Herrn Hummel am
selben Tage unter Mitwirkung einer Militär -Kapelle im Hose der
Billa Burgefs ein Morgenftändchen dar . — Morgen Donnerstag
nachmittag findet im Saale der „Burg Ehrensels " eine Feier statt,
an der sicst die '.Beamten der Firma Burgefs und Mitglieder des
Berwaltungsrates beteiligen.

* Eine Wanderung auf den großen Feldberg unternahm
während der Pfingstseiertage der katholische Jüngiingsvcrein mit
47 Mitgliedern . Am Sonntag um 12 Whr erfolgte der Abmarsch
nach Erbenheim , dann gings mit der Bahn nach Niedernhausen,
worauf ein vierstündiger Marsch bis Niederreisenberg (zum Weber-
nachie») folgte. Nachts 3 Whr Besteigen des Fcldbergs zum An¬
sehen des Sonnenaufganges , wo ungesühr 500 Personen bis zu
60" Jahre alt , dasselbe erwarteten . Sodann Rückmarsch über
Königstein, nach Besichtigung der Ruine Eppstein nach der Heimat.
Sämtliche Teilnehmer überstanden den Marsch von 9 Wegestunden
des zweiten Tages gut.

* Nächsten Sonntag findet hier die Vezirksversammlung der
Freiwilligen Feuerwehren des Landkreises Wiesbaden statt. Unsere
Wehr hat alle Vorbereitungen getroffen, um den auswärtigen
Kameraden einige frohe und lehrreiche Stunden in Hochheim zu
bieten. Um halb 2 Uhr ist Empfang der Kameraden an, Bahnhof,
wobei sich die Hochheimer Feuerwehrkapelle zum ersten Male in der
Oefsentlichkeit zeigen wird . Um halb 3 Uhr findet eine große
Hebung mit Sturmangriss der hiesigen Wehr statt. Daran an¬
schließend ist im Weihergarien der Bezirkstag.

* Die Bannerweihe des Radfahrervereins „Edelweiß" am
2. Feiertage verlies bei schönem Wetter sowie starker Beteiligung
auswärtiges und hiesiger Beretne aus das Beste. Der Festzug
brachte sehr ansprechende Radfahrer -Gruppen in tadellos schöner
Kleidung sowie geschmackvollen Rädcrschmuck. Auf dem Festplatze
atn Weiher herrschte bis in die Nacht bewegtes Treiben und auch
die Wirtslokale bekamen alle ihr Teil der Festbesucher ab. Für
Korsofahren beim Festzug sowie die verschiedenen Reigcnsahren
gab es schöne Preise, die wie folgt verteilt wurden : Korsofahren
Abteil I : 1. Preis Radf,-Ver. Finthen , 2. Pr , Radf .-Ber . Waller¬
städten, 3. Pr . Radf .-Ber . Igstadt . Abteil 1!: 1. Preis Radf .-Ber.
Nordensiadt , 2. Pr . Radf .-Ver . Weiskirchcn, 3. Pr . Radf .-Ber . Dotz¬
heim, 4. Pr , Aschaffenburg-Leidcr, 5. Pr . Dornberg , 6. Pr . Okriftel,
7, Pr . Sprendlingen , 8. Pr . Amöneburg , 9. Pr , Kostheim, Kunst-
rcigcii: 1. Pr . Igstadt , 2. Pr . Nordcnstadt . Schulreigen mit Saal¬
maschine: 1. Pr ? Dotzheim, 2. Pr . Igstadt , 3. Pr . Kriftel. Schul¬
reigen mit Tourenmaschine: 1. Pr . Wallerstädten , .2. Pr . Amöne¬
burg , 3. Pr . Sprendlingen , 4. Pr . Dornberg . De» Ehrenpreis für
schönsten Radschmuck erhielt Rads .-Ver . Weiskirchen.

* 3 u in B e f u ch der Deutschen W e r kb u » d - A ris¬
st e l l u n g in Köln  werden auf den Strecken der Preußisch-
Hessischen Htaatsbahnen sowohl auf der Hm- als auch auf der
Rückreise in der 3. Kasse zum halben Fahrpreis für Eil - und Per-
sonenzüge, in Schnellzügen außerdem gegen Zahlung des vollen
tarifmäßigen Zuschlags befördert : 1. versicherungspflichtige Mit¬
glieder von Krankenkassen im Sinne der Reichsversicherungsord¬
nung (Ortskrankenkassen, Landkrankenkassen, Vetriebskranken-
kaffen, Jnnungskrankenkassen ), von Versicherungsvereinen auf
Gegenseitigkeit, die als Ersatzkasscn zugelassen sind, sowie von ein¬
geschriebnen Hilfskassen und von knappschasilichen Krankenkassen;
2. versicherungspflichtige Versicherte der Versicherungsanstalten
und der Sondecanstalten im Sinne der Relchsvcrsicherungsord-
nung : 3. freiwillige Mitglieder der vorgenannten Kaffen und Ber-
sicherungsanstaltcn, deren jährliches Gesamteinkommen 2500 Mark
nicht übersteigt: 4. Versicherte der Reichsversicherungsanstalk für
Angestellte, deren jährliches Gesamteinkommen 2500 Mark nicht
übersteigt, so weit es sich um handwerksmäßig beschäftigte Arbeiter
(einschließlichder sogenannten gelernten Arbeiter in Fabriken so¬
wie um sonst im technischen Betrieb von Fabriken Angestellte) han¬
delt; 5. selbständige Handwerker , die in ihrem Gewerbebetrieb
nicht mehr als 8 Gesellen beschäftigen. Die Fahrpreisermäßigung
für die Hinreise ist bei der Fahrkartenausgabe der Abgangsstation
möglichst frühzeitig — spätestens zwei Tage vor Abgang des zu be¬
nutzenden Zugs — zu beantragen , wo auch alles Nähere zu er¬
fahren ist. Die Fahrpreisermäßigung für die Rückreise wird von
den Fahrkartenausgaben in Köln gegen Vorlage und Abstempe¬
lung der Bescheinigungen und Ausweise gewährt . Die Beförde-
rungsschcine und Fahrkarten gelten vier Tage , einschließlich des
Läfüngstags ; die Geltungsdauer erlischt 12 Whr nachts des letzten
Geltnngstags.

* Die Luftntanöver am  13 . I u n i. Die Grundzüge der
bereits erwähnten kriegsmäßigen Ballonversolgnng in und um
Mainz am 13. Juni sind folgende: Der Zeppelinkreuzer, der der
sportlichen Leitung des Herrn Majors Müller , Kommandeur
des Pionierbataillons Nr . 25, untersteht , hat die Ausgabe, über
Mainz zu kreuzen und eine Meldung aozuwerfen und später die
Flugzeuge zu bekämpfen. Die Ausgabe ist erfüllt , wenn es dem
Luftschiff gelingt, die Meldung in die Festung zu bringen , das
Ergebnis — Aufsteigen der Ballone — abzuwartcn , ohne selbst
vom Feinde zerstört, ü. h. erkannt zu werden, und endlich, mög¬
lichst viele feindliche Flugzeuge zu „zerstören". Den Ballonen wird
die Aufgabe gestellt, aus der als belagert gedachten Stadt Mainz
über die Einschlicßungsiruppen hinweg Nachrichten zu befördern
und an einer vom Feinde nicht besetzten Pnststation aufzUgeben.
Die Flugzeuge gehören zum Belagerungsheer und sollen die
Ballone an der Abgabe ihrer Meldung verhindern . Die Aufgabe
ist erfüllt, wenn cs gelingt, die Hand auf den Ballonkorb zu legen
innerhalb einer Minutenzahl , die zum ilcberbringen der Meldung
nach einem Telegraphenamt nötig wäre . Die Motorboote , eben¬
falls vom Belagerungsheer , haben zwei Ausgaben: a-. aus gedeck¬
ter Stellung hervorzubrechen, um den Zeppelin am Landen zu
verhindern , b. an der Verfolgung der Freiballone teilzunehmen,
um zu verhindern , Paß sie durch Kreuzen der großen Ströme sich
den verfolgenden Kraftwagen , die der Leitung des Herrn Kört
Henkell untersteht, entziehen. Die Aufgabe ist erfüllt, wenn es ge¬
lingt : «. eine Ziellinie auf dem Rhein zu überschreiten (In der Ent¬
fernung , aus der eine wirksame Beschießung des niedergehenden
Zeppelins möglich wäre), !>. einen Freiballon beim .Kreuzen des

Mains oder des Rheins niiilsnm zu beschießen. Die LeistNNMli
werde» gewcrte! unter Berücksichtigungder Pferdestärken und best
Wasserverdrängung . Der Zeppeiinkreuzes trägt auf seinem Rücken
eine Anzahl vor den Fliegern geheimgehaiiener Buchstaben, ebenso
tragen die Ballone aus der Oberseite, die Flugzeuge oben und
unten geheimgehaltene Buchstaben. Sieger in seiner Klasse ist,
wer die meisten Feinde erkannt, d, h. wirksam beschossen hat, ohne
selbst allzuoft erkannt , d. h. wirksam beschossen worden zu sein. Die
Größe der Buchstaben ist so bemessen, daß sie mit bloßem Auge
erst auf Entfernungen erkannt werden können, wo die Abwehr-
wasfe» wirksam werden würden. Die Insassen der Luftfahrzeuge
dürsen keine Ferngläser mitführen.

* Für den Kreis Wiesbaden - Land  stellen sich die Er¬
gebnisse der bis zum 31. März 1914 bewilligten Alters -, Im

scitt . r. tm
Alters¬
renten

Invalidem
rciilcii

Kranken-
renlcu

Lcitt. I. t-nr
Witwen-

ii,Witwer
kentcn

Witwm-
kra nkcu-
reuten

Waisen¬
renten

% g0
S-§ 1
Jl tne
rc s=

•s

| Jr2
^sS1’6‘CrI
« ! §•!

« §

OgHL«

iS *»
'SZ s
,/H> j 3

Durch Tod und
Lntzichung usw.
sind in Iveysall

8«KvM7NtN
Pos¬
ten , ,

Li noch
zu zahlen

Pop ]
ien ! .H ' 4

3-24 68 256 39979 8Ü 2i $i 38784 20 38 «196 60

946 240 706 126086s20 401 69572 40 306; 56512 :80

69 — 69 13414— 65; 12350 4 1064 -

18 10 8 627180 - - - 8;
[■X

627 80

— - . - - — - ! -- - —!

29 1 28 2018 ;60 i ; 1120 60 27.J 1898j -

1386 | 319 | 067 182125140 685 !116827 |20 382i 66298 -20Zusamm. !
Bon der Landesversichermigsanstalt Hessen-Nassau, deren Bezirk die
Regierungsbezirke Knssel und Wiesbaden forote bos tfürfteiifutii
Waldeck umfaßt , sind bisher überhaupt bewilligt : 11360 Alters¬
renten im Gesamtjahresbetrage von 1646 941 -tt 20 -( , 59 15/ In¬
validenrenten im Gesamtjahresbetrage von 9 662 944 10 4t
6478 Krankenrenten im Gesamtjahresbetrage von 1 144 671 .« 20 4>
454 Witwen - und Witwerrenten im Gesamtjahresbetrage von 36 W>
Jl,  24 Witwenkrankenrenten im Gesamtjahresbetrage von 1872 M
20 4,  1413 Waisenrenten im Gesamtjahresbetrage von 116 342 Jl
10 4,  zusammen : 78 886 Renten mit einem Gesamijahresbetrage
von 12 607 790 M 80 I . Hiervon sind nach Berücksichtigung der
durch Tod usw. erfolgte» Abgänge noch zu zahlen : 1861 Altersren¬
ten im Gesamtjahresbetrage von 312 674 Jl  70 4 , 26683 Inva¬
lidenrenten im Gesamtjahresbetrage von 4 597 233 Jl  60 4, 754
Krankenrenten im Gesamijahresbetrage von 150 063 Jl,  440 Wit¬
wen- und Witwerrenten im Gesamijahresbetrage von 34191 Jl
80 „S, 21 Witwenkrankenrenten im Gesamijahresbetrage . van 1638
Jl  20 „3 , 1336 Waisenrenten im Gesamijahresbetrage von 107 959
jl  90 4,  zusammen : 31 095 Renten mit einein Gesamtjahretzbelrag
von 5 203 761 M 20 4- Der vom Reiche zu leistende Zuschuß be¬
trägt 1 571875 Jl.  Mithin bleiben Ende März 1914 aus Mitteln
der Landesversicherungsanftalt Hessen-Nassau an Renten zu zahlen
jährlich 3 631 886 Jl  20 4-
Biebrich. ^

* Sviähriges Fabrik -Jubiläum der Porlland -Aement-Fabrn
Dyckeehofsu. Söhne in Amöneburg. Nachdem am Freitag abenv
eine gemcinsame Vorfeier das Jubiläum eingeleitet hatte , fand aw
Samsiag nachmittag ein feierlicher Festakt in einer für dieseri
Zweck eingerichteten Festhallc statt. An dieser nahmen neben
allen Werkangehörigen und den Inhabern Vertreter von staat¬
lichen und städtischen Behörden , Hochschulen, aus den Kreisen der
Industrie und anderer Körperschaften in großer Zahl teil. Herr
Provinzialdirektor Geh. Rat B e st (Mainz ) gab folgende durch
Se . königl. Hoheit den Großherzog von Hessen verliehene Auszeich¬
nungen bekannt : ,
Das Ehrenkrenz des Verdienstorden! Philipp ! der Srohmütigen :

dem Senior und Mitbegründer der Firma Großh. Hess. Geheime«
Kommerzienrat Gustav vylkerhost in Biebrich;

den Sharakter als Kommerzienrat:
dem liaufmännische» Leiter der Firma Dyckerhoffu. Söhne, Herrn

Karl vyckerhosi;
Das Ritterkreuz 1. Klaffe des Verdienstordens Philipp ! de» Sroß-

mittigen:
dem Fabrikiante» Gtto Dqckerhoff)
dem proburisten Albert ttsener;

das Ritterkreuz 2. Klaffe des Verdienstordens Philipps des Eroß°
mutigen:

dem Vorsteher der Rasse Robert Roth in Biebrich,-
das silberne Rreu; des verdienstokdens Philipps des Grotzmütigev-

dem Leiter der Mühlenanlagen , der Faß- und der Gassabrst>
Ingenieur Wilhelm Süler in Kmöneburg;

das Allgemeine Ehrenzeichen mit der Inschrift für treue Arbeit a>«
Bande des Verdienstordens Philipps des Großmütigen:

dem Zabribaufseher Josef Kiefer in Amöneburg;
das Allgemeine Ehrenzeichen mit der Inschrift für treue Arbeit:

dem Ziegler Iosef Schardt in Amöneburg,
dem Maschinisten Peter Scherer in Biebrich;
dem lveißbinder Zobann Siebcnhaar in Rastel;

Das Ehrenzeichen für Mitglieder der Kreiw. zeuerwehren:
dem Arbeiter bei der Firma Dyckerhofs Kart Vollster in Amöne¬

burg in Anerkennung seines 25 jährigen Dienstes bei de>
Feuerwehr,

Herr Landrat Kannnerherr von Hei iN barg  verkündete daraÄ
folgende von Se . Maj . dem Kaiser und König oerliehenett Au*'
Zeichnungen:
den Rkonenorden 3- Klaffe:

den Herren Geheimer Rommerzienrat Gustav VySerhofs und
Professor Dr. Ing . Rudolf Dyckerhoff;

den Rote» Adler-Grden4. Klaffe:
den Herren Dr. August vqckerhoff und
Prokurist E. Arnet;

das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber:
den Aufsehern Rarl Runz in Biebrich;
Hermann Zosef vettmann(Flörsheini) und
Peter Zoses vettmann (Flörsheim);

das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze:
den Arbeitern Friedrich Feix in wehen;
Peter RllhI in Biebrich;
WIlh. lfeitzröder in Biebrich;
Andreas Arug in wiesbaden;
Zohann Ara«! in Flörsheim und
Peter Wilhelm Chomas in Flörsheim.

Ccilens der Stadt Biebrich und der Gemeinde Flörshrii » find
Herren Geh. Kommerzienrat Gustav Dyckerhvff und Professor Ds;
Rud . Dyckerhosf zu Ehrenbürgern ernannt morden-, Herr Beiil^
ordneter Kranzbühler sowie Herr Bürgermeister Hauck überreicĥ ,
bei der Feier die Ehrenbüraerbnefe an beide Herren . An den
alt schloß sich eine Rhemfayrt mit Festmahl aus bettt Schisse at>, w-
mit einer schönen Olheimlser-Beleuchtüng ab sch laß . Die belw^
Herren Senioren der Firma haben aus Anlaß des Jubiläums v



deukvndx Stifnumen jttr die WMfahrtsLinrMMngoii mit) fofftri
ihrer Wer tangehörigen sowie für Wohifahrtsanstalken und -vereine
in Biebrich und Kastei-Amöneburg gemacht.

* Außer den Herren Geh. Kommerzienrat Dyckerhoff und
Bros. Dr. Rud. Dyckerhofs hat die Stadt Biebrich auch Herrn Geh.
Kommerzienrat Dr. W. Kable zum Ehrenbürger ernannt . Die
Bürgerschaft bringt den drei neuen Ehrenbürgern am heutigen
Mittwoch abend einen Fackelzug dar.

* Das P f i n g st w e t t c r war diesmai nicht so. wie man es
sich gern wünscht, doch entmickeiie sich trotzdem ein Riescnverkehr.
Der erste Feiertag wurde vorinittags durch Kegen beeinträchtigt
und auch am Nachmittag war dem Wetter nicht recht zu trauen.
Der zweite Feiertag mar ja etwas besser, aber in verschiedenen
Gegenden bildeten, heftige Gewitterregen am Nachmittag eine un¬
liebsame Ucberraschung. So ging gegen 5 Uhr über dem Taunus
strichweise ein wolkenbruchartiger Regen nieder, der Tausende von
Ausflügler» im Walde überraschte und sie bis auf die Haut durch¬
näßte . - An den Stationen Chausseehaus und Eiserne Hand ström¬
ten nach dem Regen viele Ausflügler in wirklich bejammerns-
wertcni Zustande zusammen.

* Militärisches.  Die neuen Forniationsänderungen wer¬
den jetzt im Armeeverordnungsblatt bekannt gegeben. Am 1. Oktober
werden u. a. neu errichtet: eine Pionier -Inspektion, die fünfte, in
Köln, acht Pionier - Regimenter  unter Umwandlung der
Bataillone 18, 19, 20, 21, 23, 24, 25, 29, 30 in je ein Regiment zu
zwei Bataillonen (das erste zu je drei, das zweite vorläufig zii zwei
Kompagnien), sowie unter Aushebung der Kommandos der Pioniere
bei Korps 1, 5, 7, 8, 15, 16, 18, 20, acht Scheinwerfer-Abteilungen,
davon eine bei jedem Pionier -Regt. Der zweiten Pionier -Inspek¬
tion in Mainz unterstehen: Nass. Pionier -Regt Nr . 25 (Regj-
mentsstab uird zweites Bataillon Biebrich,  erstes
Bataillon und Scheinwerfer-Abteilung Mainz ), Rhein. Pionier -Regt.
Nr . 30 (Ehrenbreitstein), 1. Rhein. Pionier -Bataillon Nr . 8 (Kot>-
lrrnz), Kgl. Württemberg . Pionier -Bataillon Nr . 13 (Ulm) und
Nass. Pionier -Bataillon Nr . 21 (Mainz).

* P o st d i r e kt o r Hirsch f.  Innerhalb kurzer Frist ist
die Leitung unseres Postamtes zun, zweiten Male verwaist. Ganz
unerwartet wurde am 1. Feiertag Herr Poftdirektor Hirsch aus
dem Leben abgerufen, mitten in der Festesfreude traf ihn der Ruf
des Todes. Mit seiner Familie auf einer Rheinreise sich befindend
und im Begriff , in Cvblenz zum Bahnhof zu gehen, befiel ihn
beim Betreten des Bahnsteigs ein Unwohlsein, und wenige Mi¬
nuten später verstarb er, unigeben von seiner ganzen Familie , sei¬
ner Frau , seinen beiden Söhnen , Schwiegertöchtern und Enkeln,
infolge eines Herzschlages. Die Bemühungen eines feiner Söhne,
eines Arztes, das Leben des Vaters zu retten, waren leider ohne
Erfolg geblieben. — Herr Postdirektor Hirsch war am 18. Septem¬
ber 1851 in Hohenleipach (Kreis Liebenwerda) geboren, hat somit
ein Alter von fast 63 Jahren erreicht. Am 8. Juli 1872 trat er
beim Postamt in Torgau in den Postdirnst ein und wurde 1875
nach dem Bezirk der Kaiserlichen Ober-Postdirektion in Karlsruhe
(Baden) versetzt. Im November 1892 legte er die höhere Verwal¬
tungsprüfung für Post und Telegraphie mit glitem Erfolge ab.
Am 1. Oktober 1893 trat er bei der Kaiserlichen Ober-Postdirektion
in Konstanz in Beschäftigung, wurde am 1. April 1902 als Post-
iilspektor zum Postamt in Bingen (Rhein) versetzt und ooin 1.
April 1905 ab zum Postdirektor in Bingerbrück ernannt . Im Jahre
1908 Lbcrnahm er die Leitung des Postamts in Rüdesheim und
am 1. Mai 1911 diejenige des hiesigen Postamts . Der Berstorbene
hat sich hier schnell in allen Kreisen die allgemeine Wertschätzung
iind Hochachtung zu erringen gewußt durch feine edlen, lauteren
Charaktereigenschaften. In dienstlicher Hinsicht zeigte er . sich für
Jedermann zugänglich und war für alle Wünsche, deren Berück¬
sichtigung in seiner Macht lag, cntgegenkoinmend. Das ihm unter¬
stellte Personal des hiesigen Postamts verliert in dem Verstorbenen
einen humanen, um das Wohl der Untergebenen sehr besorgten
Vorgesetzten.

* Vom Floßverkehr auf dem Rhein e. Jin Jahre
1913 wurden 340 313 Tonnen Floßholz auf dem Rheine von Mainz
aus ' stromabwärts befördert. Der weitaus größte Teil hiervon
entfällt auf die Zufuhr durch den Main, nämlich 285 463 Toniien,
das find reichlich 91 Prozent.

* Die Handelskammer Wiesbaden  schloß sich einem
Anträge des Vorstandes des Börfenvereins Deutscher Buchhändler
an, welcher auf Erhöhung des zulässigen Druckfachenge-
wichts  von 2 kg auf 3 kg im Postverkehr gerichtet ist.

v-c.  Wiesbaden . Während des vergangenen Monats starben
hier in Wiesbaden 153 Personen, davon wurden 23, und zwar 13
int hiesigen und 10 im Mainzer Krematorium , feuerbestattet.

— Bei der heute morgen vorgcnommenen Auslosung der Ge¬
schworenen für die am 26. Juni beginnende dritte diesjährige
Schwurgerichtstagung wurde u. a. ausgelost: Direktor E. Rub aus
Biebrich, Sck)loffer Josef Ernst aus Hochheim und Kaiifmann Hemr.
Messer I . aus Flörsheim.

tvc. In der nächsten Tagung des Schwurgerichts, die ihren An-
nng am 26. Juni nimmt, wird voraussichtlichauch die gegen den
randwirt Seck aus Eisenbach gerichtete Anklage wegen Totschlags
efp. Ermordung seines Vaters sich befinden.

— An der Ecke der Riehl- und Herderstraße stürzte sich gestern
ine Zgjähriae, geistig getrübte Apothekerstochter aus dem rzenster
mb war sofort tot. — In der Adelheidstraße stürzte sich die 64 Jahre
ilte Witwe Christine Jung aus dem Fenster und erlitt dabei einen
Schädelbruch. — Bei einem Streit in der Elsässerstraße wurde ein
Fuhrmann in Brust und Arm geschossen. — Auf der Erbenhenner
Straße stürzte am Samstag ein Frankfurter Bierautomobil in den
Straßengraben ; es muhte abmontiert werden. Zu Schaden gekom-
»en ist Niemand.

Schierstein. Zu dem Betrieb der Restauration auf dem Strand-
>ad sind 12 Offerten abgegeben worden, darunter von 1800 bis
IKK) Mark.

Geisenheim . Zum Bürgermeister gewählt wurde mit 1<« iim-
inen Herr Dr . Schneideie aus Dresden . Die sechs -tsntrmnS-
ftitinnen vereinigten sich auf die Person des Herrn Dr . Kliily
nlis Aachen.

Nassau. Bon der Wanderabteilung des katholischen Jugend¬
bundes Frankfurt ertrank beim Baden in der Lahn bei Laurenburg
der 16jährige Oskar Hoffmann mit einigen Kameraden. Sie hatten
entgegen dem Verbot des führenden Kaplans gebadet.

Fcanksurk a. M., 1. Juni . Internationale Ruderregatta . 2. Tag.
K a i s e r v i e r e r. (Wanderpreis S . M . des Kaisers.) 1. Mainzer
Rildervcrein, 2. Grashopperklub Zürich, 3. Offenbacher Undine.
Mainz siegt mit 1%  Längen . — An zwei Rennen , die große Kon¬
kurrenzen aufwiesen und in denen die Wormser Ruder -Gesellschaft
Siegerin blieb, beteiligte sich auch der Biebricher Ruderverein.

— Das Militärluftschiff „Z.7" bleibt vorläufig hier, bis ck nach
Baden -Baden übergeführt wird. Es ist für das 4. Lustschifser-
bataillon in Mannheim bestimmt', dort wird auch eine Militarlusl-
schiffhalle errichtet. Delagschisf „Viktoria Luise" hat am Freitag
in Friedrichshafen eine bemerkenswerte Leistung vollbracht, indem
es sechs Stunden lang Passagiersahrten unter strömendem Regen
mit wiederholten Landungen und unter stets grohern Belastungen
(erst 8. dann 10, 12 und schließlich 14 Fahrgäste ) aussuhrte . Die
„Viktoria Luise" ist am Samstag nach München gefahren. von da
nach Friedrichshasen zurllckgekehrt, am Sonntag nach Baden-Baden,
>vv sie einige Tage bleibt, um dann mit „Z. , den vtandori zu
tausche».

Franksurk. Die Einnahmen der Fahrkartenschalter im Haupt-
hnhuhos betrugen au den drei Pfingsttagen, ' Samstag , Sonntag
und Montag , 258 000 Mark , das sind etwa 25 000 Mark mehr als
im Vorjahre.

— Der allgemeine deutsche Automobilklub veranstaltett auf
Pfingsten eine Motorrad -Fernfahrt über 400 Kilometer von Dusiel-
dors nach Heilbronn . Von 36 Fahrern erreichten 30 das Ziel. Der
schnellste Fahrer war Otto Glöcklcr-Frankfurt a. M., der die
Strecke in 6 Stunden 51 Minuten zurücklegte.

— Dienstag früh gegen 6 Uhr entgleisten im Hauptbahnhof
zwei leere Personenwagen und versperrten die Ein- und Ausfahrt
von Frankfurt -SÜd. Bei dem Unfall, bei dem Personen nicht ver¬
letzt wurden, erlitten die fälligen Züge erhebliche Verspätungen,

—■Io sitt,siiNdidl! sicher Absicht wmf sich um 2. Fel,» tag abend
cirie unbekannte, anscheinend dem Arbeiterslande angehorende
Frau auf dem Bahnhossplatze vor ein Personenauto . Das Auto
wurde jedoch noch rechtzeitig znni Halten gebracht, sodaß die Frau
unverletzt blieb.

Schlohborn im Taunus . Um die Beschädigungen, welche die
Wandervögel in den hiesigen Wiesengründen verursachten, in Zu-
lunft abznwenden, entschloß nion sich hier zur Selbsthilfe. Von
jetzt ob werden, so wird der Kl. Presse von hier geschrieben, a»
jedem Sonntog Gruppen van Bürgern , teils bewaffnet, in den
Wiesengründen patrouillieren , um endlich dem Unfug zu steuern.
Man hofft, durch dieses Verfahren die Gemarkung von der Plage
zu befreien. Zu Hunderten lagern gewöhnlich diese Wandervögel
am Waldessaum kochend, wieder andere baden im Bach oder
machen Kneippkuren, andere braten und schmoren, und wieder
andere, die oft noch nicht lrocken hinter den Ohren sind, singen die
ordinärsten Lieder. — Das sind allerdings bedenkliche Auswüchse,
die aber gewiß nur Ausnahmen find.

Nakkausrn.
Nassau, du Land der sieben W, du Perle in der Krone Preu¬

ßens und Ihr , Ihr biederen guten Einwohner des ehemaiigen
Herzogtums Nassau, wie oft hat man Euch Unrechi getan, tut es
noch und wird es wohl auch noch in ferneren Zeiten tun , daß man
Euren guten unbefleckten Namen dazu benutzt, um bei gewissen
nicht eben schönen Taten der Menschen demselben eine Bedeutung
beizulegen, die ganz und gar nicht angebracht ist, und die das
Gegenteil bedeuten sollte, denn nicht aus einer schlechten Tat ist
dieser Name entstanden, sondern im Gegenteil aus einer guten;
man hat aber dann in späteren Zeiten dem Ausdrucke „Nassauern"
einen recht üblen Beigeschmack beigelegt. Ich will mir nun er¬
lauben, in Nachstehendemdiese Angelegenheit auf eine etwas andere
Art aufzukiären, als es der Artikelschreiber, in dem wohl kein
Tropfen nassauischen Blutes flieht, in der K.-Zeitung getan har
und dessen Ausführungen den Ausdruck „Nassauern" in auch gar
keiner Weise richtig klarlcgen. Nassau, du Land der sieben SB, —
„Wild, Wein, Wasser, Wälder , Weiber, Wiesen, Wege", wer hat
dieses schöne Fleckchen Erde nicht schon einmal besucht und für wie
viele ist es jährlich das Ziel der Wünsche, um sich an seinen heil¬
kräftigen Wassern, die einzig in der Welt sind, seine angegriffene
Gesundheit wieder aufzusrischen, sich in seinen Herrüchen Wäldern
zu erholen, seine guten Weine zu trinken, dessen beste Sorten nur
allein im Nassauerland wachsen, das Wild in Wald und Wiesen zu
jagen, auf gutgepflsgten Wegen zu wandeln und sich von hübschen
Nassauerinnen den Wein kredenzen zu lassen. Du Perle in der
Krone Preußens , die Du in deinem Schoße Silber , Kupfer, Eisen,
Kohlen und vieles Lindere birgst, dessen Forstwirtschaft heute »och
als die mustergiltigstc gilt, du hattest alles, nur kein Salz und keine
Hochschulen für deine Söhne , auf denen dieselben ihre Studien
fortfetzcn und beenden konnten. Aus damals politischen Gründen
hatte es iinser letzter, guter und unvergeßlicher Herzog Adolf nicht
gerne gesehen, daß die aus Nassauischen Gymnasien entlassenen
jungen Leute preußische Universitäten bezogen, es gingen deshalb
die meisten nach Gießen, Marburg , Freiburg i. S ., vornehmlich
nach Göttingen und hauptsächlich diejenigen, die Theologie stu¬
dieren wollten. Da es nun auch damals wie heute noch, weniger
bemittelte Studenten gab, so hatte unser guter Herzog Adolf aus
seiner Privatschatulle aus gewissen Hochschulen, aber gerade in
Göttingen für eine bestimmte Anzahl seiner Landeskinder einen
„Freitisch" belegt, dessen Plätzezahl nicht zu knapp bemessen war.
Es ist nun öfters vorgekommen, daß, obwohl der Tisch bezahlt
wurde, die Nassauer die bezahlten Plätze oft nicht ausfüllten , um
aber dieselben nicht unbelegt zu lassen, überließen unsere guten
Nassauer Hochschüler anderen Kommilitonen, die auch nicht gerade
in glänzenden Verhältnissen waren , aus Edelmut die leeren Plätze.
Denjenigen nun , die bei den Nassauern unentgeltlich zu Tisch gingen,
legte man scherzweise die Bezeichnung „Nassauer" bei. Nach Vor¬
stehendem, das in allen Teilen auf vollständiger Richtigkeit be¬
ruht, dürste wohl der Beweis erbracht sein, daß man dem Aus¬
druck „Nassauer" eher eine gute als eine schlechte Bedeutung unter¬
legen sollte.

F . A. Caesar.

Allerlei aas der«»ge-eid.
Mainz . Der Musketier Rohde von der 5. Kompagnie des Re¬

giments 87 machte am Pfingstsonntag abends gegen 9 Uhr in den
Garniscnschießständen bei Gonsenheim einen Selbstmordversuch,
indem er sich eine Kugel in die linke Brust schoß. Schwerverletzt
wurde er in das Garnisonlazarett überführt.

— Eine Neuerung  im Fußgängerverkehr aus der alten
E i s e n b a h n b r ü cke wurde in der Hinsicht eingesührt, daß zu¬
künftig für den Verkehr mit Fahrrädern der südliche Fußgänger-
steig (stromaufwärts ) zwischen Mainz und Gustavsburg freige¬
geben ist. Bisher war es der nördliche Fußweg.

Darmstadk. Die Untersuchung in der Mordsache Heydrich sck,eint
eine neue Wendung zu nehmen. Es hat sich mit ziemlicher Sicher¬
heit ergeben, daß die Ehefrau des ermordeten Heydrich zum min¬
desten Mitwisserin, wenn nicht gar die Anftifterin des schweren
Verbrechens ist. Gerichtschemikrr Dr. Popp -Frankfurt hat weiteres
wertvolles Material gesammelt, das den sicheren Beweis erbringen
dürfte, daß das Verbrechen von langer Hand vorbereitet war . Auch
hat sich jetzt das Instrument , ein kleines Stahlhämmerchen , sest-
stellen lassen, mit welchem der Schlag auf die Schläfe ausgeführt
wurde, da dieses genau in die Schädelverletzung paßt . Der Haft¬
befehl gegen die Frau konnte zunächst nicht zur Ausftihrung ge¬
langen? da Frau Heydrich nach der Ansicht des Arztes und Vor¬
stehers des Sanatoriums bei Hofheim, in dem sie sich besindel, zur
Zeit nicht transportfähig ist.

Vermischtes.
Kiel, 2. Juni . Heute vormittag wurde die deutsche Lehrerver¬

sammlung durch den Borsitzenden, Lehrer Röhl-Berlin , eröffnet.
An den Kaiser wurde em Huldigungstelegramm gesandt, 'in
welchem die Versammelten die unverbrüchliche Treue gegen Kaiser
und Reich erneuern . Daraus folgten Vortrüge.

Sleinbach (bei Gießen). Am Sonntag früh y 3 Uhr wurde
neben dem Schnlhaus, in dem Lehrer Nans mit feiner Familie
wohnt, eine Boinbe zur Explosion gebracht. Die etwa 30 Zenti¬
meter starke Mauer wurde durchschlagen und Steine bis zu der 50
Meter ciitfernten Kirche geschleudert. Personen wurden nicht ver¬
letzt, doch erlitt die Tochter des Lehrers infolge des Schreckens eine
schwere Nervenerschütterung. Man glaubt dem Täter aus der Spur
zu sein. Aus der Stelle , wo die Boinbe explodierte, fand man Teile
eines Gasrohres und eine zwei Meter lange Zündschnur. Die
Füllung bestand, wie die Untersuchungergab, aus Dynamit , Pulver,
Schrotkörnern und Eisenteilen. Die Ursache des Attentats ist wahr¬
scheinlich in der Erbitterung mancher Einwohner wegen der Ab¬
setzung des Schulverwalters Günther zu suchen, die auf eine Anzeige
des Lehrers Nans und des Ortspfarrcrs hin erfolgt ist.

Berlin . Der Leiter der Neucöllner Kriminalpolizei , Polizeirat
Dr. Welsch, hat am Montag in seiner Wohnung in Friedenau in
'Abwesenheit seiner Gattin sich und seine siebenjährige Tochter mit
Zyankali vergiftet. In einem Brief an den Potizcipräsidenten in
Neucölln motivierte der Beamte die Tat damit , daß er befürchtete,
geisteskrank zu werden. — Ueber das Famitiendraina wird noch
folgendes gemeldet: Die Frau hatte sich zum Tennisspiel begeben
und ihr Mann weilte mit den beiden neun und sieben Jahre alten
Töchtern allein in der Wohnung. Er entnahm seinem Schreibtisch
Zyankali , tat , nachdem er zuvor mit den Kindern gespielt hatte,
einige Tropfen davon aus ein Bonbon und gab es der Aiwa Regina
zu essen. Das Töchterchen nahm auch die ihm dargereichts Süßig¬
keit, ohne die damit verbundene Gefahr zu ahnen , und siel alsbald
leblos zurück. Ihr Schwesterchenhatte die Annahme des Bonbons
verweigert und entging so dem Tode. Nun machte der Baker Mit
demselben Gift seinem eigenen Leben ein Ende. Seine Frau fand bei
ihrer Rückkehr in die Wohnung ihren Mann tot im Lehnsttihl sitzend,
das Kind im Arm. Ein herbeigeholter Arzt konnte keine Hilfe mehr
bringen. Der Verstorbene war ein sehr beliebter Beamter , der die
Neucöllner Kriminalpolizei mit großer Umsicht leitete.

crschlichcncr Tlrlluiig . Di« Ilstlcisuchung io iirt AftgArg«»-
heit des am Tage vor Pfingsten verhafteten Direktors des städti¬
schen Elektrizitätswerkes in Schwerin hat bisher folgendes ergeben.
Schröder, der sich als Diplomingenieur und alter Burschenschafter
ausgegeben hatte, ist nicht einmal im Besitz des Einjährigenscheines.
Cr hat in den 2)4 Jahren seiner hiesigen Tätigkeit mehrfach die
Hilfe auswärtiger Fachleute bei der Verwaltung des Elektrizitäts¬
werkes in Anspruch nehmen müssen. Eine Reihe hiesiger Geschäsls-
leute hat er um mehrere tausend Mark geschädigt. Klagen und
Pfändungen waren bei ihm an der Tagesordnung . Trotzdem hat
sich der Magistrat nicht veranlaßt gesehen, zu einer Nachprüfung
seiner Personalien zu schreiten. Inzwischen hatte Schröder durch
Ankäufe von Maschinen, die sich als gänzlich unbrauchbar erwiesen,
weiteren Schaden angerichtet. Er spielte auch in der Schweriner
Gesellschaft eine große Rolle. Vor kurzem erst kam man dahinter,
daß er kein Burschenschafterist. Damit kam der Stein ins Rollen.
Immerhin steht man noch vor einem Rätsel, denn man weih dis jetzt
nicht, ob Schröder der richtige Name des Verhafteten ist. SAne
Personalien konnte man bisher nicht feststellen. In der. Vorunter¬
suchung hat er zugegeben, das Diplomzeugnis gefälscht zu haben.
Offenbar sind aber auch das Reifezeugnis und der Einjährigenschein
von ihm selber geschrieben. Er ist im Schweriner Landgenchtsge-
fängnis untergebracht. Die Erregung in der Stadt darüber , daß
der Schwindel so lange fortgesetzt werden konnte, ist allgemein.

Dortmund. In der Nacht zum Freitag wurde auf dem Rück¬
weg von einem Ausflug zum Hohensyburgdenkmal bei Welling¬
hofen ei» 35 Jahre alter Engländer , der Braumeister Mackenzie ans
Johannisburg (Transvaal ) von dem Gendarmen Laser jestgenvM-
men und geschlossen zum Polizeigesängnis geführt. Der Gefängnis-
wärter merkte, als er die Papiere geprüft hatte, daß es sich um
einen Jrrtuin des Gendarnum handelte; der Festgenommene wurde
sofort freigelassen, bevor er ins Polizeigefängnis geführj worden
war . Der Gendarm kann als Begründung für sein Vorgehen weiter
nichts angebe», als daß der Verhaftete mit seinem Begleiter , einem
Angestellten einer Dortmunder Firma für Branereibedarssartikei,
englisch gesprochen haben.

Die ArmeewettkäMpfc, die heute Mittwoch im Stadion im
Grunewald bei Berlin ihren Anfang nahmen, bringen Leibes¬
übungen, Waffen-Gefechte, Schwimm-Konkurrenzen, Pistolen¬
schießen usw. Die Beteiligung aus allen Teilen des Reiches ist
sehr groß, ein gutes Zeichen, mit welchem Eifer der Sport im Heere
auch über das nichtmiiitärische Programm hinaus gepflegt wird.
Die in den kleineren Garnisonen oft sehr schwierige Vorbereitung
ist mit großem Eifer überall gefördert worden. Vom rein mili¬
tärischen Standpunkt aus nicht so wichtig, aber für die körperlich«
Leistungsfähigkeit und Ausdauer und durch die Anspannung des
Willens im gegenseittgen Wettbewerb immerhin sehr wertvoll, sind
die leichtathletischenWettkämpfe. Diese und der moderne Fünf¬
kampf sind den Offizieren vorbehalien . Don den Mannschaftswett¬
kämpfen ist der Hindernislauf und das Gewehrfechten besonders
zu erwähne», ebenso Schauvorsührungen von Kadetten, Unter-
offizicrschülern und Mannschaften des Lehr- Infanterie -Bataillons.
Den Endkämpfen wird auch der Kaiser ,beiwohnen.

Dxr 3. Deutschnationale Jugendlag für den Main -Wesergau
wurde Sonntag und Montag auf der Burg Münzenberg bei Butz¬
bach unter sehr starker Beteiligung abgehalten. Damit verbunden
war eine Gedächtnisfeier für Friedrich Friesen, auf den Amts¬
richter Dr. Mahr in feiner Gedenkrede als Ideal für Deutschlands
Jugend hinwies. Bei den Kanipfspielen errang Wiesbaden den
Wanderpreis des Bundes . '

Ein Lob der Deutschen. Rooseoclt, der Entdecker des neuen
Stromes im Amazonenstrom-Gebiet, ist stets ein Freund der Deut¬
schen gewesen. Er hat auck) diesmal in dem Bericht über seine letzte
Reise erklärt, daß in den Anden, einem reichen, aber wirtschaftlich
noch wenig erschlossenen Gebiet, die Deutschen die besten Kolonisten
seien. In den vom großen Verkehr völlig abgeschlossenen Dörfern,
erklärt der frühere Präsident Amerikas, find die Deutschen auch
diejenigen, die für das Schulwesen Sorge tragen , und die übrigen
Kolonisten, Spanier vermischt mit Eingeborene«, leisten ihren An¬
regungen willig Folge.

Dev Untergang
des „Cmpretz of Jreland ".

Erzählungen von lleberlebeuden.
Q u e b e ck, 30. Mai . Eine besonders lebendige Schilderung

der Katastrophe der „Empreß of Jreland " gab der Londoner An¬
walt Duncan : Er sei bereits im Bett gewesen, als er ein zwei¬
maliges kurzes Pfeifen vernahm, das anzeigte, daß der Dampfer
stoppte. Er sprang aus dem Bett und legte die Kleider an, als
plötzlich die Maschinen aufhvrten zu arbeiten . Duncan stürzte auf
das Deck, wo dichter Nebel herrschte und ein schreckliches Krachen
ertönte. Das Schiss legte sich unter einem entsetzlichen gurgelnden
Geräusch auf die Seite . Die Haltung der Schiffsmannschaft war
gut. Unter den Matrosen entstand keine Panik . Die Offiziere
sahen dem Tode furchttos entgegen. Der Kapitän blieb an der
Kommandobrücke, bis das Schiff sank. Duncan sah Matrosen, die
Passagieren halsen; verschiedene gaben ihre Rettungsgürtel weib¬
lichen Passagieren, doch war keine Zeit, den Hilfedienst zu organi¬
sieren. Das Schiff schlingerte furchtbar. Sämtliche Ausrüstungs-
gegenstände wurden ins Meer gefckileudert. Passagiere wurden
unter schrecklichem Tosen der See über Deck gespült. Man hörte
Frauen und Männer schreien, dann verschwanden sie im Dunkel
der Nacht. Andere rangen miteinander im Todeskampf. Duncan
sühlte unter seinen Füßen unbekleidete Körper und trieb eine
Stunde lang auf dem Wasser.

Der Bericht des Kapitäns Kendall.
Montreal,  30 . Mai . Dem Bericht des Kapitän Kendall

zufolge passierte der Dampfer „Empreß os Jreland " Rimausti um
1)4 Uhr nachts. Damals herrschte auf der Fahrt kein wirtlicher
Nebel, dann aber verdichtete sich das Wetter zu einem starken Ne¬
bel. Kendall stand aus der Kommandobrücke und ordnete lang¬
same Fahrt an. Plötzlich erkannte er die Lichter eines näher kom¬
menden Dampfers und gab den Befehl zum Stoppen und Pfeif¬
signale, welche der Dampfer mit „verstanden" beantwortete . Als
diese ersten Anordnungen getroffen wurden , waren die Schisse
noch ungefähr zwei Meilen auseinander . Als die Schiffe sich näher¬
ten, standen die Maschinen der „Empreß of Jreland " vollständig
still. Aber daß sein Dampfer die Fahrt nicht vollständig verlor,
befahl Kendall „langsam rückwärts". Der Dampfer „Storstad"
fuhr direkt auf den Passagierdampfer los. Man vermutet, daß
Kapitän Anderson glaubte, er könne nach an dem Bug des großen
Dampfers vorbcikommcn. Seine Absicht wurde nicht erkannt . Nun
ereignete sich folgendes: Der „Storstad " kam näher und näher , das
Vorbeisahren gelang ihm nicht inehr. Sein Bug bohrte sich in die
Etcuerbordseiie in die „Empreß of Jreland " mitschiffs. Der Bug
des schwer beladenen Kohlendampfers zerriß die Dampferplatten,
dann gab der „Storstad " rückwärts Dampf und drehte bei. In der
Empreß of Jreland " klaffte ein tiefer Riß , durch den das Wasser
rauschtnd eindrang.

Montreal,  I . Imii . Eine auf einen Bericht des Kapitäns
Andersen und anderer Offiziere des Kohlendampfers „Storstad"
gegründete Darstellung des Unterganges der „Cinpreß of Jreland ".
die den Beamien der „Maritime Steamship Company " züqe-
gange» ist, wird nunmehr veröffentlicht. Andersen und die Offi¬
ziere erzählen u. a., die „Storstad " dampfte nicht rückwärts, nach¬
dem sie mit der „Empreß os Jreland " ziisammengestoßen war,
sondern fuhr vorwärts in dcnt Bestreben, mit dem Bug den Riß
in der Seite der „Empreß " zu verstopfen. Der „Empreß " dampfte
jedoch weiter und bog den Bug des Kohlendampfers nach Backbord
in einem spitzen Winkel zur Seite . Nachher war der „Empreß"
aus dem Gesichtskreis verschwunden. Der Kohlcndampfer gab
nichtsdestoweniger Signal « mit der Dampfpfeife, konnte aber den
Aufenthaltsort der „Empreß " nicht ermitteln, bis man die Schreie
der Ertrinkenden hörte. Die „Storstad " ließ Me Boote herab, um
die Passagiere und die Mannschaft der „Empreß " zu rettest, ob¬
gleich sie selbst in großer Gefahr war zu sinken. Die Boot« retteten
350 Personen , die an Bord gebracht wurden. Die Berichte der
Presse, die behaupten, daß die „Storstad " leichlfertig gezögert habe.



anffoff wirksame Hilfe zu bringen , zeugten von lauter Ungerech¬
tigkeit. Der Kapitän fordert die Oeffentlichkeitauf, mit ihrem Ur¬
teil zurückzuhalten, bis xin unparteiisches Gericht beide Parteien
gehört habe.

London,  2 . Juni . Die „Times " meldet aus Montreal : Der
Kapitän Holdung von dem norwegischen Dampfer „Alden" hat
mitgeteilt , der 2. Offizier und der Lotse seien bereit, eidlich zu be¬
kunden, daß, als der „Empreß of Jreland " sich der „Alden" an der
Unglücksstellenäherte , deren Kurs so ziellos war , daß der Lotse
und der Offizier des Kohlendampfers besorgt wurden . Bald sei
das grüne, bald das rote Licht gesehen worden ; es fei ein Zickzack¬
kurs gewesen. .

1032 Arngrkommsr.
T” Montreal.  Die Canadian Pacific -Gesellschaft gibt die Zahl
d«c bei der Katastrophe der „Empreß vs Ireland " Umgekommenen
«ii 1032, die der Geretteten mit 353 an , nämlich 18 Passagiere
erster Klasse, 131 Passagiere zweiter und dritter Klasse und 2VS
Mannschaften . An Bord befanden sich im ganzen 1387 Personen,
nämlich 87 Passagiere erster Klasse, 153 zweiter Klasse, 715 dritter
Klasse und 432 Mannschaften.
>t

London.  Bon '444 Opfern der Katastrophe im St . Lorenz
ström sollen nach einer hierher gelangten Meldung bis jetzt 99
identifiziert worden fein. Die „Storstad " soll 10 000 Tonnen ge¬
laden haben, obwohl sie nur für 6000 Tonnen registriert war.

Q u e b e ck, 2. Juni . Der Korvettenkapitän Tweedie von der
„Essex", der sich an der Suche nach Leichen von dem untergegange¬
nen Schiff beteiligt hat , hat die Ansicht ausgesprochen, daß es un¬
möglich sei, die „Empreß " zu heben und daß der Rumpf gesprengt
werden müsse, damit die Schiffahrt nicht gefährdet würde.

C h r i st i a n i a. Die Dienstag hier bekanntgewordene Be¬
schlagnahme der „Storstad " erregt größtes Aufsehen. Die hiesige
Reederei ist überzeugt, daß ihr Kapitän und seine Mannschaft
schuldlos sind. Nach den vorliegenden Meldungen scheine es be¬
wiesen zu sein, daß der „Storstad " richtig manövriert habe. Sach¬
verständige meinen, daß der norwegische, mit Kohlen schwer be¬
lastete Dampfer zweifellos auck; gesunken wäre , hätte er seine
Spitze noch länger in dem englischen Schiff gehalten, denn das
Gewicht der „Empreß of Jreland " fei zu gewaltig gewesen, als daß
der „Storstad " es lange hätte aushalten können. Die Behauptung,
der „Storstad " habe nictjt alles aufgeboten, um dem sinkenden Eng¬
länder und seinen Passagieren zu helfen, strase die Tatsache Lügen,
daß der „Storstad " die größte Anzahl der Geretteten an Bord
hatte.

Montreal,  2 . Juni . Es wird hier erklärt, daß die „Empreß
of Jreland " wahrscheinlich gehoben werden kann. Sie liegt zur
Flutzeit 29 Faden tief; während der Ebbe sind nur 9 Faden Wasser
über dem obersten Teil des Schisses.

Bunter Merlei.
Berlin . Die neueste Großstadtmode ist Füchse statt Hunde zu

halten . Die Stcaßenhändler bieten die Füchse zum Verkauf an
unter Hinweis , daß die Füchse steuerfrei sind.

Heesfeld. Dienstag nachmittag tötete der hier zu Besuch
weilende Metzgergeselle Mohr aus Frankfurt a. M . in der Woh¬
nung des Maurers Becker dessen 20jährige Tochter durch einen
Schuß ins Herz. Der gleiche Schuh durchbohrte auch einem kleinen
Kinde, das die Erschossene auf dem Arme trug , den Oberarm . Nach
der Tat brachte sich der Mörder mehrere tödliche Schüsse bei.

Hamburg . Die „Vaterland " ist von der ersten Ausreise Diens¬
tag nachmittag in Cuxhaven eingetroffen.

Oldenburg. Im benachbarten Friesoythe kain es am Schluß
des Pfingstmarkles zu einer Messerstecherei, wobei zwei Arbeiter
tödlich verletzt wurden . Die Gendarmerie verhaftete fünf als Täter
in Frage kommende Personen.

Geburtenrückgang in Schweden. Auch in Schweden macht sich
ein Geburtenrückgang bemerkbar, der die Behörden mit ernster
Sorge erfüllt . Die Zunahme der Geburten ist so geringfügig, daß
mit einem Stillstand in der Bevölkerungsbewegung zu rechnen ist.
Schweden ist kein dichtbevölkertes Land , die Einwohnerzahl betrug
nach der letzten Zählung nur 5 638 000 Personen.

Köln. Der Polizeisekretär Scharfenstoin, gegen den vor einigen
Togen ein Verfahren wegen Unregelmäßigkeiten im Amte einge¬
leitet worden war , hat sich nunmehr an den Pfingsttagen in
Düsseldorf erschossen.

Keuch« Nachrichten.
Berlin , 3. Juni . Infolge Versagens der Steuerung raste gestern

abend ein Autoomnibus in das Sckiaufenster eines Herrengardc-
robengeschäftes in der Prinzenstraße . Der angerichtete Material¬
schaden war ziemlich beträchtlich. Die Insassen des Kraftwagens
kamen mit dem bloßen Schrecken davon.

P! Automobil-Anglück.
Landau (Pfal  z), 3. Juni . Ein Mietsautomobil , das vier

Bäckermeister aus Herxheim und ein Kind, die von einem Jnnungs-
ausflug kamen und den letzten Zug versäumt hatten , zu Hause
bringen sollte, fuhr heute nacht bei Queichheim mit voller Wucht in
ein Lastfuhrwerk . Von den Insassen wurde der Bäckermeister Josef
Ohmer sofort getötet ; der Bäckermeister Doll und sein Töchterchen
wurden schwer, die beiden Bäckermeister Heinrich Trauth und
Valentin Ohmer leicht verletzt. Der Chauffeur wurde verhaftet.

U Don Wilderern erschossen.
K i r chh e l l e n , 3. Juni . Im Walde von Kirchhellen in West¬

falen wurde der Herzog!. Arenbergsche Förster Tösflinger auf dem
Dienstgange von Wilderern nach heftigem Kampfe erschossen. Bon
den Tätern hat man bis jetzt keine Spur . Der Erschossene ist
54 Jahre alt und hinterläßt eine Witwe mit sieben Kindern.

Hs Wegen Spionage verurleili.
S t o ckh o l m , 3. Juni . Der frühere schwedische Student Ernst

Malmborg wurde wegen Spionage zugunsten Rußlands zu 5 Jahren
Gefängnis verurteilt.

stf Ein flüchtiger Bankdireklor.
R o m , 3. Juni . Aus Messina wird gemeldet, daß von dort

der Direktor der Volksbank, Talamo Rossi, nach Unterschlagungen
größerer Summen flüchtig geworden sei. Me Bank ist in Zahlungs¬
schwierigkeiten geraten . Die Passiva belaufen sich auf eine Million
Lire . Die Banca commerciale d'Jtalia soll mit 250 000 Lire be¬
teiligt sein, die als verloren anzusehen sind.

M Ein Zweikamps zwischen Skrafgefangcnen.
Warschau,  3 . Juni . In dein hiesigen Gefängnis gerieten

zwei Strafgefangene wegen einer Scheibe Schwarzbrot in Streit
und forderten sich zum Zweikampf heraus . In Gegenwart von
18 Mitgefangenen steckten sie Distanz ab und gingen dann mit zuge¬
spitzten Gitterstäben , die sie aus den Fenstern ausgebrochen hatten,
aufeinander los. Im zwciteic Gange stürzte der eine mit durch¬
bohrtem Herzen tot nieder. Sein Gegiter stellte sich dem Gefängnis¬direktor.

Vsl«Sod«es Ifeand?
Roman von B . C o r o n y.

>4. Fortsetzung ) lNachdrnck verboten .)
Als Berkow das Schloß erreicht hatte, sah er Licht in de»

Zimmern seiner Gemahlin . Er bedeutete dem herbcieilenden Die¬
ner . sich zu entferncrt und trat , ohne anzuklopfen, bei Irma ei».

Die junge Flau saß, eifrig schreibend, an ihrem Sekretär . Bor
ihr stand eine Photographie Wirotzkys, die ihn im Kostün» Ham¬
lets zeigte. Daneben lag ein geöffneter Brief mit eng beschriebe¬
nen Plütter «, _ _ _ _ _ _ _ _ __ __ _

Im Kamin prasselten einige Scheite Tannenholz , das Gemach
mit würzigem Dust erfüllend. Die Tür zum Schlaszimmer war
geöffnet. Günther schlief in seinem Bettchen.

Der Schall der Schritte des Nahenden wurde durch den dicken
persischen Teppich gedämpft.

Als sich Irma , bemerkend, daß sie nicht mehr allem war , um¬
wandte , stand Berkow bereits dicht hinter ihr.

Sie erhob sich rasch und schob die Schriftstücke beiseite.
Er griff jedoch nach dem Bilde und fragte mit vor zorniger

Erregung bebender Stimine : Du korrespondierst also mit Wirotzky?
Dieses Bild und die Zeitungen , welche Referate enthalten,

schickte mir seine unverheiratete Schwester, die in Berlin als In¬
haberin einer Fremdenpension lebt. Auch der Brief kommt von
ihr . Ich korrespondiere gern und viel mit der liebenswürdigen
hochgebildeten Dame. Sie liebt ihren bedeutend jüngeren Bruder,
für den sie mit mütterlicher Zärtlichkeit sorgte und arbeitete , um
ihm das Studium an einer berühmten Theaterschule zu ermög¬
lichen, über alle Begriffe . Seinetwegen blieb Katharina unver¬
mählt . Er ist ihr Stolz und ihre Freude.

Wußte sie auch, daß Ihr verlobt wäret?
Gewiß. Horst hatte keine Geheimnisse vor seiner Schwester.

Sie war tief gekränkt und zürnte mir , als ich den Ring abzog; aber
ihr warmes gütiges Herz ist leicht versöhnlich. Sie weiß, daß Horst
diesen Schmerz überwand und mit umgebrochenen Flügeln dem
höchsten Triebe zustrebt. Sie weiß auch, daß er und ich in treuer
Freundschaft verbunden bleiben.

Bei Deinen wiederholten Fahrten nach Berlin besuchtest Du
das Fräulein wohl auch? ^

Selbstverständlich. Wenn es zu spät wurde, um den Zug noch
zu erreichen, nahm ich Katharinas Gastfreundschaft an.

Besitzest Du noch alle ihre Briese?
Ich vernichtete keinen davon. Sie sind mir werte Andenken,

erwiderte sie, auf ein in dem geöffneten Seitenfach des Sekretärs
liegendes zufammengebundenes Päckchen deutend.

Ich wünsche zu lesen, was Fräulein Wirotzky Dir schrieb.
Das könntest Du, aber Käte berührte da so manches, was ihr

Geheimnis und nur für mich bestimmt ist. Deshalb habe ich kein
Recht, Deinen Wunsch zu erfüllen.

Das heißt, Du wagst es nicht, weil mir dann Deine eigenen
Geheimnisse verraten wären ! brauste Berkow heftig auf.

Ich habe keine Geheimnisse, deren Entdeckung ich fürchten
müßte.

Ist es so, dann kannst Du mir wirklich harmlose Briefe auch
zeigen. Weshalb weigerst Du Dich es zu tun ? ,

Den Grund nannte ich bereits . Uebrigens liegt in dieser For¬
derung ein beleidigendes Mißtrauen , das mich kränkt und zu
welchem Dich nichts berechtigt.

Nichts?
Nein!
Ihre Augen wurden unheimlich groß, ihr Gesicht blaß . Eine

tiese Falte prägte sich zwischen ihren stolz geschwungenen Brauen
aus , unter denen Zornesblitze zu Berkow hinüber schossen.

Geh' nicht zu weit, Eberhard ! sagte sie mit gepreßter Stimme.
Ich ertrage es nicht länger . Geduld und Kraft sind zu Ende. Die
Kunst habe ich Dir geopfert, habe Dir und dem Kinde zu lieb, das
Du nie eines freundlichen Blickes würdigst» meinen Hang zur Ge¬
selligkeit bekämpft. Meinen eigenen, nicht so starken Willen ord¬
nete ich ganz dem Deinigen unter , in der Hosfnung, uns beiden
dadurch den häuslichen Frieden zu erringen . Dieses ehrliche Stre¬
ben blieb erfolglos.

Die Saat des Zweifels, welche Dir Deine mir abgeneigte
Mutter in die Seele streute, ist nicht auszurotten , sie wuchert
immer wieder üppig empor. Sogar mein brieflicher Verkehr mit
einer Freundin weckt Deinen Argwohn , gibt Dir Veranlassung,
mich bitter zu kränken und mich wie eine der Achtung Unwürdige
zu behandeln. Du forderst, daß ich Dir Katharinas Briefe aus-
liefere. Da sage ich; Stein, und hundertmal nein ! Ich lasse mir
nichts befehlen, was mich in meinen eigenen Augen herabsetzt. Mit
einer Seele auf der Welt muß ich mich doch aussprechen dürfen.
Frage ich wohl jemals danach, was an den Abenden, welche Du
jetzt meistens bei Deiner Mutter und Komtesse Armgard zubringst,
gesprochen wird ? — Nein, ich forsche nicht danach. Längst wurde
mir ja klar, daß Baronin Amelie Dich besser kannte, als ich es tat,
da sie behauptete, ich sei keine Frau für Dich, und diese Ehe würde
unser beider Unglück sein.

Denkst Du jetzt so?
Habe ich nicht Ursache genug dazu? Ich liebte Dich, Gott weiß

wie sehr! — Aber ein glücklicher Mann wurdest Du nicht an meiner
Seite , und ich gehe zu Grunde an dem Leben, welches Du mir be¬
reitest. — Das soll kein Vorwurf sein. Es ist nicht Deine Schuld.
Alles kam, wie es kommen mußte . Ich weiß auch. Du hast mich
lieb, sehr lieb in Deiner Art . Aber in dieser Liebe ofsenbart sich un¬
geheurer Egoismus . Du forderst unbedingten hündischen Gehorsam.
Diesen zu gewähren ist meinem Charakter entgegen. Wie Du willst,
so muß es gehen, Rücksicht auf die .Wünsche und Anschauungen an¬
derer zu nehmen, fällt Dir niemals ein. Was Du verlangst, hat un¬
bedingt zu geschehen, ob ich dabei leide und entbehre, das kümmert
Dich nicht. Du bist eine Herren -, aber ich keine Sklavennatur . Ich
wollte uns den Frieden erkämpfen. Es war mein heiligster Vorsatz;
doch das Schicksal ist mächtiger als Menschenwille. Es bricht jeden
Widerstand und zwingt uns nieder in den Staub . — Es gab eine
Zeit, wo ich stark, sehr stark zu sein glaubte. Bittere Täuschung! —
Jetzt suhle ich mich gebrochen und zu niüde, um den furchtlosen
Kampf fortzusetzen. Ich gebe ihn auf . Du kannst den Glauben
an mich nicht finden, wirst es nie — also laß uns lieber scheiden.

Scheiden?! — Da ist das Wort ja ausgesprochen, das Dir
schon längst auf der Zunge brannte . Frei willst Du sein, ungebun
den, unbewacht, des Erstgeliebten Schwester bestärkte Dich wahr
scheinlich in dem Wunsch, die Freiheit wieder zu erlangen . Sie soll
nicht wagen, ihre wenig ehrenvolle Rolle als Deine und Horsts Ver¬
traute weiter zu spielen!

Klage in Deiner Verblendung nicht ein verehrungswürdiges,
reines Wesen an . Katharina könnte jedem Weibe als Vorbild dienen.
Ich dulde nicht, daß ihr Name anders als mit Hochachtung genannt
wird.

Wie Du Dich ereiferst! — Jetzt will, ;etzt mutz ich wenigstens
den Inhalt dieses letzten Brieses kennen lernen. Gib!

Nein!
Ick) befehle es Dir!
Ich lasse mir nichts befehlen und abtrotzenl
Aber Irma glaubte, er wollte sich der Briefe bemächtigen.

Flammende Zornesglut ergoß sich über ihr Antlitz bis unter das
dunkle Haar . In der nächsten Sekunde flogen Brief und Bild in
den Kamin.

Damit bestätigst Di, selbst meine schlimmsten Befürchtungen!
schrie der Baron außer sich.

Du hörst nicht auf, mich mit Taten , Worten und in Gedanken
zu beleidigen! ries sie ebenso heftig.

Die lauten Stimmen weckten Günther . Bei dem Anblick bet
zornigen Mannes , vor welchem er  sich stets fürchtete, fing der Kleine
ängstlich zu schreien an. Sein zarter Körper wurde von Kräinpfen
geschüttelt, Schaum trat aus die bläulichen Lippen.

'' .Irma sttirzte zur Klingel und drückte darauf , daß es schrill
durch die Räume des Gebäudes schallte.

Schnell, schnell einen Arzt ! Mir stirbt mein Kind! rief sie der
erschrocken herbeieilenden Dienerschaft zu.

Just Brüger , Berkows früherer Bursche, der setzt als eine Art
Kastellan im Schloß fungierte, ließ gleich anspannen und fuhr fort,
mn Hilfe zu holen.

In kaum einer halben Stunde war er mit dem Kinderarzt Dr.
Sck)reiner zur Stelle . Der alte Herr beruhigte die Baronin und ver-
ordnete das Nötige.

Der kleine Kranke wurde bald ruhiger und sank dann in tiefen,
wohltätigen Schlaf.

Geh fort ! Geh fort ! sagte Irma leise zu Berkow. Günther
ängstigt sich von Dir . Wenn er erwacht und Dich sieht, könnte ein
neuer Anfall kommen. Ich bitte Dich, verlasse das Zimmer . Mor¬
gen soll alles klar werden zwischen i>ns und der Unfriede ein Ende
nehmen.

Schweigend und finster wandte Eberhard sich ab und ging.

Als der Baron am andern Morgen das Frühsttickszimmer be¬
trat , fand er feilte Gemahlin bereits ihn erwartend . Bleich staub

sie vor ihm, die Augen von vergossenen Tränen gerötet. Aber auf
ihren Gesichtszügen lag jetzt eine eisige Ruhe . Sie kam Berkow
ganz fremd vor. auch ihre Stimme klang fremd und herb, als st»
jagte:

Wir wollen iinser Gespräch da fortsetzen, wo es gestern durch
Günther unterbrochen wurde, ich komme nur , um Abschied zu neh¬
men.

Wie ist das zu verstehen?
Wie ich es sage. Ein böses Verhängnis hat uns zusammen^

führt . Lange sträubte ich mich gegen diese Erkenntnis , kau» mich
ihr aber jetzt nicht mehr verschließen. Wenn ich fort von hier bin,
wird es besser werden, denn bleiben kann ich nicht mehr , Nun läge
uns ohne Groll und gegenseitige Vorwürfe von einander gehen.
Bis die Scheidung gerichtlich vollzogen ist, soll —

Nicht ich habe das Wort ausgesprochen, unterbrach Berkow
rauh , ohne jedoch seine tiefe Bewegung verbergen zu können.

Nein ; aber wie unsere Verhältnisse sich gestalteten, war ich ge¬
zwungen, es selbst zu tun . . .

(Fortsetzung folgt.) . . 1 1,"w

AnZeigerr-Terl

Bekanntmachung.
DonrrerStaa . den 4 . Juni 1914 , nachmittags 4 Ubr , ver¬

steigere ich in Hochhetm a. M ., Ralhausstratze 6, rwangöwepe
gegen Barzahlung : _

l Rind . 1 Schrribtischchcn . 1 Ubr . S Tischchen und
» Bilder.

Hochheim a. M ., den 2. Juni 1914. „ M6H ,
Hardt , Gerichtsvollzieher in Hochhetm.

Im Anschluß an die Naturweinversteigerung des
Winzervereins Hochheim, am 4. Juni , läßt die kath.
Verernshausgesellschaft aus dem Nachlaß des verstorbenen
Herrn Dekans Knapp  folgende Fatzweine versteigern: Z

1911er  MW % M
(ohne Eiche),

1911 er Silgtflt li!1908'/-Stl
(604 L alle Eiche),

Mer Mit 2Sv
(1= 157 L, 1- ohne Eiche),

1913 er WWt% 6il
(ohne Eiche).

unter den Bedingungen des Winzervereins. Proben all
den gleichen Provetagen.

Aa1h. vereinrhauss.m.b.y.
Pfarrer , Geschäftsführer.

Hochheim a . M .. den 27 . Mai 19 t4 . 257$

Danksagung.
CVür alle uns rugegangenen Glückwünscheund Nuf-
?y merksamkeiten gelegentlich unserer Silberbocb-
»eiisseier , sagen wir hiermit herrlichen Dank . Be¬
sonderen Dank noch der Tante.

Hochhetm a. M .. 3. Juni 1914. 267H
Johann Klein n. Frau.

Zur Beachtung füe Winzer.
Zu den bevorstehenden Spritzarbeitcn in den Weinbergen

emvsehle:

Neue Spritzen aller Systeme
sowie sämtliche Zubehör - und Ersatzteile für dieselben. 264S*

Sachgemäße Reparaturen werden schnellstens ausgesührr.

Martin Uullmanii,
Svenglerei - und Jnstallationsgeschält , Mainzer Straße.

Fepsirapic
m  E. K0. Stitöfze&ftorl,

Düsseldorf.
Uehei * Wirkungen

ESßenschatten des Pepsin'
Cognacs siehe diesbezüg ’-
Piposoekt , Pepsen -Copn » «5*
Verschnitt in Flaschen 'l>
Ltr . M. 3 .50, 8/<Ltr . « . 2 .79*
V, Ltr . Ri. 2 .—, 'U  Ltr . M. 1.3 ° '

Ltr . RS. 0,75 . Pepsin*
Coqnae ff . K. 5 .—, M. 6 '
Si. 7.50 . Deutscher CounaO'

und im Ausschank
in Biebrich bei lv
«los . A d o Ip h i,

Restaurant „Zur Eulej ^,
Freiing , 5. Juni , vorintti "^von 9 Ubr ab werden

JSte&enpferd-J
| Seife 1
z die beÜc Lilienmilch - Seife :
z för «arte , weifee Haut und bien - :r dend fchönen Teint Stück 50 Pfg. :
: Ferner macht „ Dada -Cream * :
: rote und fpröde Hnut weife und •
• (ammetwelch. Tube SO Pfg* bei -

A Oppenheimer , G. Neidhöker
Wwe , I . Schneiderhödn in
Biebrich ; 114/löa

Amts -Avotbeke in Hock:beim

'/ , Paket 55 H , ‘/, Pakei 30 4 .
Niederlage : Jos . Babing,

I . Bat . Bastina , I . Nrrclinck,
Kr . Gommer Nach ! . tAeorg
Erkert u. m alle» durch Plakate
gekennzeichneten Geschäften, h

«etawelt«. sä«
Hvlzrabmenmatt '., Kinderbetten.
Giseumöbclfabrik,Suhlt Thür.

3 Schweine
ausgehanen.

Kochfleisch Pfund 7« Pkg,
Brarsleiich Vsund 75 Pm-
Speck Vsond ß<> Pscnuig

bei ttroeickell , Winlergasse. ^

W« klM!!«
mit Küche und Zubehör zu v' s.mieten . Lb9S

Näh . Filial -Erpeditton.

ö'

mit drei Zimmern , Küche. Mass,
iardeu , Waschküche und allest
Komfort zum 1. Juli zu »er>»'

Näh . bei Kroeschell , hier-

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktlonellen Zf.!
Paul Jorschick, für de» Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, \1';
de» Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotatich^
druck ullsi Nerlutz der HoibuchdrgckereiGuido Zeidler tu BieviM
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